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Vom ZKrieg und Frieden.
AGO viel man im verwichenen lösten
»LÄ Jahr den Winter hindurch vom
Frieden gesprochen, so starck haben stch

die streitende Hohe Machten zum Krieg
gerüstet. Engelland liesse neue Regimen,
ter aufrichte?', und die a!ten,welche in dem

Feldzug, 747. gedünnert worden, com-
vietiren. Beyde Hohe Seemachken En,
gelland und Holland schloffen einen Trac,
rat mit Jhro Rußisch-Kssserlichen Ma,
jestcit, vermitteist welchem Höchst'Diesel,
bt sich anheischig machte, ein Corvo Jh-
rer Truppen von zf. bis 4««««. Mann
zumDienst Ver Miirten marschiren zu ias-

stn,von welchemMcu sch zwar schon einige

Jahre her starck gesprochen worden/ endlich

aber noch in Stand gekommen. Auch
haben JhwHochmögendedseHerren
Generai Staaten der vereinigtcn Niederlanden,

d'!rcö eine Gesandtschaft^, welche der

vortrefliche Herr van Haaren begleitet,die
Rcformirttn Cantons, ais alte Verbün,
deten,um Hülffs. Völcker ersuchen lassen;

Es wurde auch dieses Ansuchen des Herrn
van Haaren bev gedacht MssCantons,
als Bern, Zürich, Basel, Schaffhausen,
Glarus und Appenzell ausser Rooden,wie
auch derStadtGmfsehr wohl aufgenom-

ttien, und eö resolvirten Dieselben Jhro
Hochmögenden 64. Compagnien, jede zu

20«. Mann, welches sich in allen auf
12820. Mann belaufst, zu stellen. Nebst
diesem wurden auch noch mehrere Wer,
bungen verstattet, und der Canton Bern
entschlösse sich zu Bezeigung semer Hoch,
achtung gegen den Prinzen Erb.Stadt'
halter,etliche Battcnllons auf ftineKösten
anzuwerben, welche unter dem Namen ei,

ner Schweitzer - Garde sich jederzeit um
die Person Jhro Hoheit befinden sollen;
Hierauf ist der Herr van Haaren in dem

Monat Februario wiederum gantz ver¬

gnügt nach dem Haag abgereiset. Nicht
weniger hat das Hauß Oesterreich Seine
Mit-Alliirten zu veritcircken ein Corps
von 40. bis 4foc>o. Mann regulirten
Truppen zu rechter Zeit ins Felde gestellt,
welche mir denen Englisch,Holländisch,
Hannöverisch'UndHetiischenTruppeneine
ansehnliche Armee ausgemacht. Der Al,
liirten erste Bewegung war in diesem ver,
anstalteken Feldzug, da sie denen Frantzo,
sen eine starcke Tonvov, weiche für Berg,
op/Zoom bestickt wäre,hinwegnahmen,
wie nachfolgender Bericht, den der Prmj
von Woiffenbüttel an Jbrs Durchlaucht
den Herr Scadchalter durch eine??

Erpressen nach erhaltener Victorie übesandt,
lautet. Weil unsere Vorposten den 14.
Merz (1748.) berichtet, daß die Convov
von Antwerpen aufgebrochen wäre, und
ihrenWeg gegen ScmdvZiet genommen;
so brach d,rGmeza!Hadd!ck den 1 s.Mo:,
gens um 4. Uhr von Rosendahl aus, und
kan, um 8. Uhr durch einen der beschwer,
liebsten Wege bey den Dünen, eine halbe
Meile von Bergen op Zoom an. Dieser
General machte solgendeVeranstaltung:
Er ließ auf der grossen Landstrassenach
Bergen op Zoom den Major desKayserl.
WaldeckischenRegimentS mit 6«o. Man
und 4.Canonen zurüchum die Besatzung
inBergen opSoom zu beobachten, und den
Mücken frey zu haben: Er selbst aber zog
mit den andern Truppen in z. Eolonnea
gegen die Scheide zu. 1000. Bann«,
listen nahmen ihren Marsch durch die Dü,
nen; Musquetier zogen in 2. Bat,
taillonennebzt2.Grenadier,Compagnien,
eine von Botta, die andere von Waldek,
rechter Hand längst den Dünen hin,und
die dritte Colonne, die in 40s. Husaren
bestuhnd, und von z OO.CuiraßierS vom
Diemarischen Regiment unterstützt rva-
ren/ivg längst der Ebene Escadronen, weise

dem
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dem Fuß-Volck zur Rechten. In dieser

Ordnung kam man um io. tthr auf der
Land - Strasselan. Die Besatzung in
Bergen op Zoom ließ, sobald sie unsere

Truppen gewahr wordenem starck Beta,
schement ausrücken, um sowohl der Con,
voy zu Hülste zu kommen, als auch uns in
die Mitte zwischen zwey Feuer zu bekom,
men. Dieses Detaschement, welches der

Brigadier, Graf von Vaux anführte,
kam uns eine Viertel-Stunde zuvor,und
nahm den Posten auf einem Hügel ein/
weicher einer Verschantzung ähnlich, und
uns zumAngriffder Convoy unumgänglich

nöthig war. Der Generat Haddick
ließ deswegen diesen Posten durch die

Bannaliiten angreiffen, weiche stch

zwischen den Dünen hinschlichen, da mittlerweile

die 2. Granadier-Compagnien,wel,
che von einerBataillon unterstützt waren,
die rechte Seite angriffen, und die Husg,
rm mit derDiema:ischenCa:abiner,Eom«
pagnie ihnen in die Seiten und in den
Rücken fielen. Diqser Angriffgeschah so

plötzlich, daß die Frantzosen kaum vier,
mahl die Canonen lösen könren: Das
Fuß-Vslck brach unter der Anführung
pes Majors Eimendorff, vom Bottai,
schen Regiment, zu gleicher Zeit mit den

Bannalifien durch; man bemächtigte stch

zweyer Cänonen, undder Feind nahm
nach den G äben des abgebrochenen Erd,
reichs die Flucht: ehe aber der Hemd da,
hin kam, geriet!) er der Neurherey und
den Husaren in die Hände, welche den

grösten Theil davon niedermetzelten, und
die andere zu Kriegs,Gefangenen mach,
ten. Als unterdessen die Convoy bis an
die Dünen vorgerücket war; ließ dcr Ge,
ueralHaddick dieAnhöhen derselben durch
die zweyte Battatllon und soo. Cuiras,
siers von Diemsr besetzen, »oo. Mann
Fuß-Volckund Bannalisten griffen die

Convoy an, und schmUen die 5. Elca«

dwns,welche dem feindlichen Fuß-Volck
zur Bedckung dienen solten,alSbald übern
Haussen, davon sie den meisten Theil nie,
dermachten,und das Fuß-Volck zerstreuten.

Man eroberte dabey viele Wägen
und machte diejenige unbrauchbar, davon
die Bauren die Pferde ausgespannet hat,
ten. Den Verlust des Feindes an Todten

und Verwundeten ward auf 2000.
Mann geschätzet. Auf unserer Seite hg,
ben wir 8o. Mann Verwundete, und 12.
Mann an Todten bekommen,^. Mann
werden vermisset. Hierauf aber änderte
sich dasBlat bald,dan als der Herr Mar,
schall von Sachsen stch wieder von
Versailles nach seinerArmee in dieNiederlande
erhöben, machte er einige Bewegungen,
um die Mutten aus ihrem vortheilhafften
Lager zu locken, und seinen gefaßten End,
zweck zu erreichen. Er thäte mit seinen
Völckern einen starcken Marsch gegen die

Stadt Mastricht, um dieselbe zu erobern,
und langte den 8. Aprill z. Stund von
dieser Stadt an. In der Nacht zwischen
den is. und >6. diele« wurden an z. verschiedenen
Orte» die Laufs, Grsb«» eröffnet, nachdeme die
StadtMaflricht mit zweyenArmeen eingeschlossen

wäre, von welchen eine der Marschall von Sachsen
und die andere derMarschall von Löwendahl com»
mandirte. Den l. i. ßengen die Belagerer mit gl
ihren Qrgel'Pteiffen auf denen zu Stand gebrach,
ten Batterien an,Masirlchr zu begrüssen,allein die

Belagerken blieben ihnen nichts schuldig. Die Bs»
satzung thäte auch einige Ausfälle, wordurch die
Frantzosen ziemlich siele Leute verlohren. Dessen

vhnzeacht asancirten die Frantzosen mit ihrer Ar,
bett bis an die-PMssden des bedeckten Zs«'gsund
ftlZrmeten zu verschiedene» mahlen daraul loß,'.»»?»

den aber allezeit mit ansehnlichem Wer!urst zurück

getrieben. Jmmittelsi war der Auögang nahe;
Und da die bevollmächtigten Minister der streiken,
den Hohen Machten bey dem Friedens > Congreß
zu Aachen dle Friedens Präliminsrien^unterzeich,
net.nach welchen dezAleden sol! geschiolien werden,
wurde die Sache dahin entschieden, doßMastricht
sich an die Frantzosen ergeben «nd die Besatzung

mit allen Ehren > Zeichen auszuziehen befugt sey«

solle. Hierauf wurde derWaffen.StManö aus«

geMen. Mnsstigs Jahr gel. SStt kin rochms.



'BeMrelbm^dssAufikandswe!,
wer stcb im ^ionacJunü 1748.1»
HsUand unter dem ZZöbel
zugetragen/ welcbe die aänyUcKe Ab-
is<t)«ffung «Uer Vervachrun,

Ae» mir G^walechäkigkei-
een suchten.

Die Umstände welche sich mgen Ab«
schaffung der Pachtereyen zu Leiden zuge,
tragen,wirduns von einemReisenden fol,
gender Massen einbeMtet: AiSichden
18. dieses um 11 Uhr Vormittagvor
Leiden anlangte, fMde ich die Porten dieier
Stadtzugrschlossen; doch wurden sie eine

Viertelstunde hernach erbffnet-Die gantze

Siadt wäre damahl just index grösten
Zerrüttung und voller Unordnung und
Tumult. Bewaffnete Burger begleite,
ten mich bis zu dem Wmthöhauß, aus
welchem ich mich aber gleich wieder hin,
weg und auf eine grosseBvückebkgade,um
daseist einem ScKau.Spicl zuzusehen,

welches man eben so wenig als die Bat,
taillen^m Geldt vorstellet. Das Hauß
so man plünderte, wäre von sehr schönem

Ansehen, und das dritte, deme ein solches

Fest zu Leiden widerfahren ware.DerPö,
bel schiene sehrerhitztund rasend W seyn,

und warein grösser Anzahl versammelt.
DteMeublel,,sodas Opfferseiner Much
abgaben, waren überaus prächtig. Holtz-
werck, so auf das feinste geschnitzelt wart,
dieschönsttSpieget,dae feinste Porcelain
von aller Gattung, Bücher und Bemahl,
der, deren saubere Bände und reich ver-
güldele Rahmen ihreSchönheit zu erken,

neu gäbe«, wurden von den Weibern zer,
Krochen, zerrissen und zu denen Fenstern
hinaus geworffen, da indessen andere Ar,
beiter unten in demHauß beschädiget wa,
ltwund ein anderer Hausse ein Dach von
glacirten Zieglen, die äussert ihrem Glantz
auch durch dte Verschiedenheit ihrer Far,
de» ein schönes Ansehen w«chten,dkmoljx.

ten.DaHsöHauß sn einemSsnal ftlinde,
ffs-wurde derselbeglsich angefüllet, so daß
die junget, Pursche die vorhanden waren,
ausdenMeubKn die über dasZWc^sser her,
aus giensen/bin.und her marschirtc n und
die ^ «che derer Weilen mit Federn und
zerrissenem Papier der Conto, Büchern

.und der in diesem Hauß gefuMuen
zahlreichen Bibliochecbedeckt warm. Jnzwi,
schen stuhnde die Burgerschofft unter de,
-nenWaMn und besetzte MeBrucken und
Creutzstrassen. Meindurch eine der schön,
sten AnKalten, die man bey dergleichen
Fällen erdencken kan, liesse man c ll s
Gesindel, so derMut nacbloffs, paßiren, und
sitttirte hingegen alle ehrliche Leute, d«
vonder Gegen>wo dieseUno.dnung pas-
sirt, herkamen. DeS Abends bestürmten
die Aufrühre? ein ander6.Pach?ers-Hauß
aufMcheArt^bey wachem sbe: noch meh,
rere Ausgelassenheiten vorgingen ; Auf
solche Weise wurden nunL.Häuser in
allem zu Le.denruintrt. Als nun alles vor,
bey war«, ffengen gantze Chöre von Weibern

undTöchtern, mit fliegenden Haaren
entsetzlich belruncken cm imReyhen herum
zu dantzen. Zu Amsterdam, Haag unS
noch andern Ort mehr, stürmte der Pö,
bel eben so arg oder noch ärger in denHäu,
fern der Pachters, schlugen vornen und
hinten dieFenstereimwurffen allen Hauß,
rath aufdie Gassen, das feinste Porcelain
wurde zu Pulver vertrettm, die schön?.'«

Spiegle« zerschmissen, das Gilber.Ge,
schirr verbrochen und nebst allemVorrach
an Geldt und andern Kostbarkenen auf
die Tassen und inö Wasser geworffen, die
Burgerschafft ergriessen die Waffen und
motten dem rasenden PöbelEinhalt thun,
wuroen aber von demselben etliche mahl
mtt blutigen Köpffen zurück gerrieben.ES
gibt dsSVolck vor, daß eö keine Pachters
mehr haben, auch keinen Pacht mehrge,
ben wolte.



Die wichtige See-Aceisn.
Von Lsnden wurde, 'Mtern? 7. Winter-

MvnSi des l?47sten Zahrs folgendes ein,
berichtet: Nachdeme die Admiralität er,
fahren, daß eine zahlreiche Kauffarthey-
Fistte, welche nach den Frantzöfischen Häven

in America gehen solte, sich aus de? In,
sul Aie versammlet?, und daß viele KriegS-
Sch ise von Brest auSgelauffen wären,um
sie zu begleiten: so schickte sieden Contre,
Admiral Hawke aus, um mit einer Esca,
dre Königlicher Kriegs,Schiffe, der
Französischen Flotte aufzupassen. Diese war
den if. October von der Insul Aie unter
Seegel gegangen, und hatte sich an eben

dem Tag an der Rheede bey Rochelle vor
Ancker g?leget, von da sie den folgenden
Tag wieder auslief, um nach America zu

gehen. Der Contre, Admiral traf den

2s. Morgens um 7. Uhr diese Flotte an,
und hat folgenden Bericht eingesendet.
As ich mich den 25.Ottober des Morgens
um 7. Uhr auf dem 47 Grad 49- Minuten
der Norder-Breite, und i. GradMi,
nuten gegen Abend des Cap Finis-Terrä
befand, so gab das Schiff Edimburgein
Zeichen, daß es gegen^üdOsien 7 Schif-
fe sähe; wsrcmfich der gantzen Flotte daS
Zeichen gab, sich nach dieser Seile zu wenden.

Um 8. Uhr wurden wir eine grosse

Anzahl schiffe gewahr, welche wir aber
nicht zchlen tonten, wel sie sich sehr zusam,
men geschlossen hatten. Um lc>. Uhr gab
ich zur Schlacht-Ordnung daS Zeichen.
Das Schiff Louise, welches voraus gesee,

gelt war, gab das Zeichen,daß es 11. feind,
liche Kriegs Schiff sähe. Eine halbe
Stund daraas schrie uns der Capitain Fox
des Schiffs Ken! zu, daß er 12. grosse
Schiffe gezehlet,' kurtz hernach käme die
gantze Kauffarthey-Flotte zum Vorschein:
sie seegelte starck darauf loß, da mittlerweil
die Kriegs, Schiffe, weiche ste begleiteten,

ihre Flucht zu decken suchten. Weil ich

merckte, daß wir viele Zeit verliehren würden

wenn wir unS erst in Schlacht-Ordnung
stellen wölken, und daß der Feind sich

um ii. Uhr entfernte: so gab ich der gantzen

Flotte das Zeichen, und als ich eine
KalbeSiund darnach sahe,daß dasSchiffe
Prinzesse Louise und der Löwe die feindliche
Schiffe schon eingeholet hatte ; so gab ich
ihnen auch daö Zeichen, dieselbe anzugreif-
fen. Sie thaten es, und die andere Schiffe
desgleichen, so wie sie ankamen. Weil die
Feinde günstigen Wind hatten, so konte
ich wegen des Rauchs einige Zeit hindurch
nicht sehen, wie starck sie waren, noch waS
auf beyden vorgieng. Das SchiffSaver,
ne von s«. Canonen, war das erste Schiff,
welches wir einschiiessen und ihm das
Schweigen auflegen konten. Als ich hierauf

sahe, daß die Schiffe der Adler und der
Edemburg sich mit dem Feind eingelassen,
und bereits den kleinen Mast verlohren
hatten; so suchten wir so viel als möglich
den Wind zu fassen, um ihnen Keyzulprin-
gen Allein w?r wurden durch den Adler
an unserm Vo>, haben gehindert, weicher,
nachdem er sehr übel zugerichtet worden,
zwey mahl aufuns stieß,und uns den Vortheil

des Winds abschnitt. Dieses hinderte
uns, daß wir uns dem Schiff Monarque
von 74- und dem Schiff Tonant von 80.
Ccmsnen nicht genug nähern tönten, um
ihnen zu schaden : Wir griffen unterdessen
beyde an, besonders das letliere, allein mit
schlechtem Vortheil, weil den Canonen der
erstenLage ein Unfall zugeflossen war.Weil
nun derCapitain Sodland aufdemSchiff
Tillburv sahe, daß dieHaupt-Absicht dieser
ftindlichen Schiffe dahin gie.Muns Mast-
loß zu machen, so machte er eineWendung,
postirte stch zwischen den Devonshire, und
setzte den Feinden hitzig zu: während als
ich meine Haupt, Batterie ausbesserte, be,

fand



faMch mich dem SchtffTridentvon 64.
Canonen gegen über, welches mein star-
ckes Feuer bald zum Stillschweigen brach«
te. Kurtz vorher, eke ich dieses Schiffan,
griff, gäbe ich dem Capilsin Fox das Zei,
chen, das SÄiffTonsnt, welches schon
sehr übel zugerichtet war, noch besser ein-
iuschliessen. Ich gab eben dieses Zeichen
auch noch andern Schiffen, welche dem
Feind nicht genug zu Kibc giengen. Nicht
lange herrisch nähert^ ich mich dem
SchiffTerrible von 74. Canonen bis auf
einm Musquetei'Schuß, und ein wenig
vor 7. Uhr ergab es sich. Und dieses tK
der Antheil, welchen das Schiff Devons«
hire bey diesem Treff n gehabt. Die an«
dern Schiffe haben ebenfalls ihre Schul,
digkeit beobachtet, ausgenommen das
SchiffKcnkh,dessen Aufführung in einem
Kriege^Rath unkersucht zu werden verdie,
net. Weil sich 6. feindliche Schiffe erge.
ben hatten, die Nacht eingebrochen, und
unsere Schiffe zerstreuet waren,so hielt ich

für dienlich, es dabey bewenden zu lassen;
jedoch in der Hoffnung, daß wirden Morgen

roch mehrere feindliche Schisse be,
kommen würderi; allein ich erfuhr wider
Vermuthen, daß de^ Capitain Sauma-
rez tod sey und daß das SchiffTonant
durch Hülffe desSchissS Terrible,welches
wegen gutem Wind wenig gelitten, die

Flucht ergriffen. Ich hielte kurtz darauf
eitlen Kriegs-Rath: So viel die Kauf,
farthey.Fiotte betrifft,welchesich währen,
ben Treffens aus dem Staub gemacht,
so war mir es nicht möglich, derselben weder

vor noch währenden Treffens andere
Schiffe als Fregatten nachzuschicken. Ja
ich würde es nicht einmahl ohne Gefahr
gethan haben,weil ich einige grosseKriegs,
Schiffe bev dieser Flocke gewahr worden;
wie ich dann hernach würcklich erfahren,
daß unter andern das Schiff Content mit
64, und viele Fregatten mit z6, Canonen

stch darunter befunden. Allein ich glaube
diesem Ungemach vorgebeugt zu havemin.
dem ich demChesder Escadre Legge,durch
eine Kriegs-Chaloupe von allem Nachricht

gegeben habe. Die Schiffe welche
wir gefangen bekommm,stnd der Mcmar,
que, der Terrible und der Nepttme, jedes
mit 686. Mann und 74. Canonen. Der
TribentderFugueux mit6so.Mann und
62. Canonen, und der Saverne mit x r«.
Mann und 50. Canonen besetzt. Übrigens
wurde die Frantzösische Escadre von dem
Chefd'Escadre / Herrn Etcnduaii e com,
mcmdirt, und bestuhnd in den 6. Schiffen
welche wir weggenommen und in einigen
andern, welche uns nebst der Kauffcuthey,
Flotie entgangen sind. Als der Capitain
Moore mit dieser Zeitung zu Londen ein-
traffe, führte ihn der Admiral Anscin zu
dem König. Um 4 Uhr lösete man die
Canonen auf dem Parc und Tour, und
des Abends wurden in der Sradt Freu,
dewJeuer angezündet. Mag kan auS
der Anzahl der Todten, welche eins von
denen eroberten Frantzösischen Schiffen
in diesem See-Treffen bekommen, und
sich auf zczc>. Mann belauffen, gar leicht
abnehmen, wie hitzig es hergegangen.
Es hüben sich aufdenen 6. Frantzöstschen
Schissen, welche der Admiral Haucke
den Feinden abgenommen, zooS. Mann
befunden, unv wird der Schaden, wels
chen die Frantzofen dadurch erlitten, auf
lOOOOOOO Zivres geschätzt. Da dte

Engelländer so zahlreiche Fiotten in dem
offcnbahren See hin und wieöer creutzen
lassen, welche als gute Wächter auf die
Spanifch,und Frantzösische Kauffarthev-
und andere Schiffe lauren, und beständig
mit so ansehnlichen Priesen seit einigen
Jahren nach Hause gegangm,so wird das
Commercium inFranckreich sehr geschwa>
chet, und leidet die gröste Noth.



Starcke Ungewitter/ Sturm,
N?md und grosZe N?aster-Güsse.

Aus dem Haag wurde folgendes
geschrieben; Verwichenen Dienstag, als
den!5. December des i?47lttn JahrS/
fienge es allhier an zu blitzen msd zu don,
gern, worauf ei» solches Ungewitter ent-
stuhnde,daß man in diesemLand beyMen-
schen-Gedencken dergleichen nicht erfahren

ES sienge um z. Uhr an, und nahm
von einem Augenblick bis zu dem andern
bis um 7. Uhr zu, hernach aber stillete es

ßch nach und nach. Der Schaden, wel,
che? sowohl hier als in denen umliegesden
Drten verursachet worden, ist sehr be-
Mächtlich, indem die meisten Dächer weg,
gehoben oder verderbet, die Schornsteine
und Giebel derHciusern umgeworffen und
viele Bäume aus der Wurtzel heraus
gerissen worden. Dieses aber ist noch das
wenigste, sondern man darf ohne Zittern
Acht varan gedencken, was für Unglück
an denen Küsten und insonderheit an de,

nen SeelclMchen werden begegnet seyn.

Die Fluth ist zu gleicher Zeit in Rotterdam

sehr hoch gewesen/woselbst das Was,
ser vieleEinwohner genörhiget tM stch auf
den ersten und 2ten BsSen zu retiriren, ja
einige haben gar ihre Häuser bis zur Zeit
der Ebbe verlassen müssen. UndvonWlln
wurde unterm i8. dieses folgendes berich-
tet: Der qmMittwochen allhier verführte

Sturmwin i wäre von solcher Hefftig-
keit, daß stch keiner von vielen Jahren her
desgleichen erinnert. Der dardurch ver,
ursackte Schaden ist sehr groß, In hiest,

ger Stadt stnd mehr als fo. Schornsteine
herunter geworffewunl) die stärckste Bäu,
ine an der Erde abgeschlagen worden Auf
dem Rhein wäre die Wuth des WindeS
so greulich, daß die Ketten, woran ^ie
fliesende Brücke h Met, zersprungen,
und also die Brück ab, und anderthalb

Stund weit auf die Bergische Seite
getrieben worden. Weilen nun die fliegende
Brücke vonMühlheim zu gleicherZeit auf
dem Rhein wäre, und die daraufbesind-
l iche Leute einen hartenAnstoß von der
hiesigen Brücken, die nicht mehr regiert werden

könte, befürchteten: so sprungen f.
derselben in den anhangenden Brücken-
Nachen, welcher aber theils durch die unge,
stümmen Wellen, theils durch daö
geschwinde Hineinspringen dieser Leute
umgeworffen wurde, mithin f.Perftnen
jämmerlich ertrincken muffen. Eine WeibS,
Person, welche ebenfalls von der Brücke
herab springen wolte, bliebe in einem Hacken

hängen, und wurde von der Brück
zerquetschet. Desgleichen vernähme man
zu gleicher Zeit von Lippstadt folgende be-
trübte Umstände: Vsn dem am 12. auf
den i zten dieses allhier geweßten
ausserordentlichen Sturm,Wind,ist anmercklich,
daß derselbe sehr viele Häuser und Kirchen
beschädiget, Schornsteine eingeschmissen,
Bäume aus der Erden gerissen, auch hie
und da Menschen und Vieh getödet hat.
Besonders ist zu Harlem von dem sehr
hefftigen Sturm, welcher datzlbsten, wie
dahier Abends um s. Uhr abgegangen,
aber nur biß 11. hier aber bis 1. Uhr ge-
dauret yat,ein fürchterliches Donnerwetter

Nachmittags um 2. Uhr vorhergegangen.

Bey Soest ist, wie bey Hamburg,
eine Windmühle durch die Hessrigkeit des
Sturms in Grand gerathen und verzehrt
worden,auch sonsten unsäglicher Schade»
geschehen, so sich hier durch das hoch
aufgeschwollene Wasser des Lipp,StrohmS
noch mehr vermehret hat. Dann ausser
denen vielen überschwemmten Gärten und
mit Rocken und Waitzen besaamten
Feldern, ist ein grosser Theil dieser Stadt unter

Wasser gesetzt, so daß eö bey Menschen
Dencken nicht lo groß gewesen sevn solle.

Die



Die Freundlich - «nd Freygebige
Veic des Herzogs von Cum-

bevlttnd.
Mit Briefen aus Holland unterm 17.

Winkermonat 1747« ist uns folgendes
mitgetheilet worden: Man siehet stets
eine Menge Leute vor dem Quartier des
Herzogs von Cumberlcmd stehen, um blos
diesen Prinzen genugsam zu beschauen.

Alles Volck allhier liebt ihn ausserordenk,
lich, und Kältet ihn, so zu reden, vast an.
Er ist in der Tdat ein liebenswürdiger
Herr. All sein Thun und Lassen ist freund'
lich und ungezwungen. Er bezeiget sich

gegen jedermann sehr gemein, und red t
eben so vertraulich mit dem Armen als
wie mit dem Reichen. Bey allen diesen

kan man ihn mit Recht die Freygebigkeit
selbsten nennm. Man kan nicht unter,
lassen ein Exempel hievon anzuführen- In
abgewichener Woche befanden sich Sc.
Königliche Hoheit Abends bey demHemi
Grafen vsn Golowökin, als dieser Herr
ein grosses Gastmahl hielte. Der Prinz
fienge anzufragen. Wohlan! wird man
dann hier nicht dantzen? Die Gräsin er,
böte sich sogleich ihn hierinnfalls zu bedienen.

Da nun die anwesende Dames eine
Reih Menucten herum er gemacht,kameg
alle Hauß, und KüchemBediente gelausten,

vorder Thür den Dantz zu sehcn.Der
Herzog Kutte diese Leute kaum erblicket, so

dränge Er sich durch, und lüde mit vieler
Hösi'chkeit einen Küchen, Jungen zum
Dantz ein. Dieser schämetestch zu gehör,
samen: Allein es halffe nichts, er muste in
seinem schmutzigen Aufzug den Dantz cm,
ttetten; Damit Jhro Hoheit aber dieses

Schau.Spiel der Gesellschasst desto
lächerlicher und angenchmer machten: lies,
sen ste den Dantz so lange forlspielen, daß

dem armenKüchcn-Jungen vast de:Odem
vergehen mochte. Nachgeendigten Dan;

nahmen ste denselben bey der Hand, führ,
ten hr, zu einem Sessel, und verlangten 2.
grosse Gläser Wein,we!che der Jung aus,
truncke. Hierauf gäbe ihn: Prinz eine

ZqyiDuraten, und kehrete dgbcy c ^ Sacke

um. Da er aber keln Geld mehr fan,
de, liesse er stch in folgende Worte heraus:
Wchrhafftig, hier gebe ich euch alles, was
ich habe, und also müssen meine Säcke
beschaffen seyn wann ich schlaffen gehe.
Die artige Liebes-Geschicdee:
Man kan nicht umhin eine artigeLiebrs-

Geschichte zu erzehien, weiche sich zu Lüt,
tich 1747. zugetragen, als woher solche
vom s. Wintermonat folgender Masses
berichtet worden: VerwichenenSonnta
wurde in ber Pfarr, Kirche von St. Adel,
gonde ein gewisser Lambert Crikion, seines
Alters lOZ.Jahr, mit der Magdalena
Quikct i x. Jahr alt, zum ersten mahl
verkündet. Der Bräutigam ist ein grund-
mmer Schuhflickcr, und die Brau: einZ"
arme Wagners - Tochter. Der Pfarrer
hatte stch alle Mühe gegeben, diefe seltsame

Heyrath zu vereitlen.Dem alten Vat,
ter stellet« er den Tod vor, der ihm schon
aufdenNücken süsse, dem jungenMädchen
hingegen das grausliche Allcr des Herrn
Liebsten, die Armuth und das Elend, wel,
ches sie wird zu befahren haben. Allein
alles umsonst. Sie stnd dergestalten auf
einander verpicht, daß die Beredsamkeit/
eiueSCicero selbsten nicht vermögend wäre
dieses Liebes, ZDaar voneinander zu
scheinen. Wie nun die Welt stets zu bö-
senArgwohnen und Nachreden geneigt ist,
so wollen so gar schon einigeGrübc!,Köpsse
behaupten, daß man sie in Zeit 6. Monaten

würde Vatter und Mutter nennen
können. Da nun das Beylager künffti,
tgen Sonntag solle vollzogenwerden, so

wird der glückliche Ausgang anzeigen dkS^ n D ^e.
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